
Röstis 
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behörde
Im Umweltdepartement wurde ein Bericht so lange umge-
schrieben, bis die Massnahmen gegen den Verlust der Biodi-
versität wirksamer aussehen, als sie es sind. 
Von Cornelia Eisenach, Priscilla Imboden (Text) und Matthieu Bourel (Illustration), 06.05.2024

Als das Bundesamt für Umwelt (Bafu) vor einem Jahr einen umfassenden 
Bericht zum Zustand der Biodiversität vorlegte, sorgte das bei Expertinnen 
für Stirnrunzeln. Die Medienmitteilung dazu stellte die Situation gar rosig 
dar. Die Behörde verharmloste das Ausmass der bedrohten Tier- und PNan-
zenarten.

Doch das war nur die Spitze des Eisbergs, wie sich nun zeigt. Gicht nur bei 
der Medienmitteilung, auch bei den wissenschaKlichen Frundlagen be-
schönigt das Eidgenössische Departement für Umwelt, Verkehr, Energie 
und «ommunikation (Uvek), zu dem das Bafu gehört. Es frisiert auch Be-
richte, die unliebsame Wakten zur Biodiversität enthalten.

Das verdeutlicht der Bafu-Bericht »2irkung des Aktionsplans Biodiversi-
tät0, der im Juni 3L3R veröÖentlicht wurde. Er beschäKigt sich mit der Wra-
ge, ob die Schweiz bei ihren Biodiversitätszielen auf «urs ist.
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Er stellt die Wortschritte bei der Biodiversität ziemlich positiv dar. Doch das 
entspricht nicht den Tatsachen. Das zeigt ein Vergleich des publizierten Be-
richts mit internen und externen Futachten, die dafür als Frundlage dien-
ten. 

Ausserdem wurden im Bafu-Bericht zentrale Aussagen, insbesondere zu 
:andwirtschaK und 2asserkraK, umformuliert oder gelöscht. Das zeigt 
eine Auswertung der –epublik, die den publizierten Bericht mit internen 
Versionen vergleicht, die die –epublik gestützt auf das HÖentlichkeits-
gesetz angefordert hat.

Der  Absatz  zum  Thema  :andwirtschaK  beginnt  in  der  ursprüngli-
chen  Version  soÄ  »In  der  AgrarlandschaK  wirkt  sich  die  derzeitige 
landwirtschaKliche Praxis mit ihren hohen StickstoÖ- und PNanzen-
schutzmitteleinträgen negativ auf die Artenvielfalt aus.0 In der veröÖent-
lichten Version des Berichts hingegen heisst es zum EinstiegÄ »In der 
AgrarlandschaK gestaltet sich die Entwicklung bei den Biodiversitäts-
förderNächen positiv.0 Der Anteil dieser Wlächen habe zugenommen. Die 
StickstoÖ- und PNanzenschutzmittel Onden erst weiter unten Erwähnung-
 Y dass sie mit der »derzeitigen landwirtschaKlichen Praxis0 zu tun haben, 
wurde ganz gestrichen.

Damit verschleiert die Behörde, dass die :andwirtschaK ein yaupttreiber 
für den Verlust der Artenvielfalt ist.

Das zeigt sich etwa bei der Anzahl und Vielfalt von Vögeln in der Schweiz. 
Sie ist viel kleiner als in den Gachbarländern Wrankreich und Deutschland, 
wie eine Studie von Worschern der ETy Zürich und der Vogelwarte Sem-
pach vergangenes Jahr darlegte. Insbesondere die :andwirtschaK sei Ursa-
che dafür, schreiben die Studienautoren in einem Blogbeitrag. Die Frösse 
der WörderNäche allein sage wenig über den Zustand der Biodiversität.

Doch das ist nicht die einzige brisante énderung im Bafu-Bericht. Auch 
»der Ausbau der 2asserkraK0 wurde als Ursache für die beeinträchtigte 
Biodiversität in den Alpen gestrichen. Ursprünglich war diese Wormulie-
rung noch explizit enthalten.

Festrichen oder geschönt wurde auch bei anderen Themen. Etwa Wakten, 
die auf die zunehmende Fefährdung der Biodiversität hinweisen. 1der dar-
auf, dass die bisherigen Massnahmen nicht ausreichen und die Schweiz 
ihre Ziele verfehlt.

Zu all dem schreibt das Bafu in einer kurzen, summarischen Stellungnahme 
an die –epublikÄ »Im Allgemeinen ist es üblich, dass in einem Produktions-
prozess énderungen vorgenommen werden. Die veröÖentlichte Version 
des Berichts basiert auf Wakten und Daten, die sachgerecht dargestellt wer-
den sollen.0

Rotsti miGmenrnalksnTantlailt
Zur Wrage, wer die énderungen vorgenommen hat, schweigt sich das Amt 
aus. Die direktesten EingriÖe geschahen aber bei der Version, die das Bafu 
zuhanden des Feneralsekretariats des Uvek verfasste. Das bedeutetÄ Der 
Stab von SVP-Bundesrat Albert –östi, der dem Departement seit 3L3R vor-
steht, hat den –otstiK angesetzt. 

2ie die –epublik bereits aufgezeigt hat, trimmt –östis Feneralsekretär 
jves Bichsel das Departement mit unzimperlichen Methoden auf SVP-«urs 
und foutiert sich dabei um wissenschaKliche Frundlagen.

REPUBLIK 2 / 6

https://www.bafu.admin.ch/bafu/de/home/themen/biodiversitaet/fachinformationen/biodiversitaetspolitik/strategie-biodiversitaet-schweiz-und-aktionsplan.html
https://cdn.repub.ch/s3/republik-assets/repos/republik/article-zensur-und-zaehneklappern-im-umweltdepartement/files/73d4dbd5-ee48-4ea5-bd30-bbd9bd83cb54/dokumentation-der-aenderungen.pdf
https://www.sciencedirect.com/science/article/pii/S0921800923001179
https://agrarpolitik-blog.com/2023/05/05/landwirtschaft-und-biodiversitat-ein-vergleich-von-vogelpopulationen-in-der-schweiz-und-nachbarlandern-zeigt-nachholbedarf/
https://www.republik.ch/2023/12/08/das-grobe-ueberlaesst-er-anderen


Das heisstÄ 2irtschaKliche Interessen gehen vor, sei es bei der :and-
wirtschaK, sei es bei der 2asserkraK. Der Umweltschutz bleibt links liegen. 
Dazu passt auch, dass –östi vor seiner 2ahl in den Bundesrat Präsident des 
2asserwirtschaKsverbands war.

Die Akademie der GaturwissenschaKen Schweiz schreibt in einer Stellung-
nahme zur –epublik-–echerche, es sei eine Tatsache, dass die Biodiversität 
in der Schweiz trotz Wördermassnahmen in vielen Bereichen weiter abneh-
me. »Man kann Tatsachen aus einem Bericht löschen, ihre Fültigkeit büs-
sen sie damit nicht ein.0

»Diese énderungen zeigen den Versuch, den Umfang der Probleme im 
Bereich Biodiversität in der Schweiz herunterzuspielen oder die Situa-
tion schönzureden0, sagt –aÖael A7…, FeschäKsführer der Gaturschutz-
organisation Birdlife Schweiz. Dass die Bundesverwaltung im Gachgang 
unliebsame Aussagen weggelassen oder zensiert habe, sei weder transpa-
rent noch zielführend.

unEanmxpgnatisnrmlEsbndknrcnt
Der Bundesrat hat sich 3L’3 das Ziel gesetzt, den Zustand der Artenvielfalt 
zu verbessern, und dafür die Strategie Biodiversität Schweiz verabschiedet. 
Im –ahmen der Strategie wurden zehn Ziele festgelegt, die bis 3L3L hätten 
erreicht werden sollen. Doch der dafür ausgearbeitete Aktionsplan trat erst 
mit mehr5ähriger Verspätung 3L’9 in «raK. Im Jahr 3L3’ wollten die Behör-
den wissen, ob der Plan wirkt.

Dafür hat das Bafu fünf externe und ein internes Futachten in AuKrag ge-
geben und die Ergebnisse in einer 2irkungsanal7se des Aktionsplans zu-
sammengefasst. Doch oÖenbar wollte man im Umweltdepartement die Er-
kenntnisse der teuer eingekauKen Evaluationen Ende 3L3’ nicht so stehen 
lassen. Sie zeigten nämlich auf, dass nur ein Drittel der Massnahmen auf 
«urs waren.

Das Bafu evaluierte selbst noch einmal und kam zu erfreulicheren Ergeb-
nissen. Femäss dieser Bafu-internen Evaluation waren Ende 3L33 mehr als 
die yälKe der Massnahmen auf «urs. Auch hier schönte das Amt breit ab-
gestützte Erkenntnisse, zu einer Zeit, als Simonetta Sommaruga Umwelt-
ministerin war.

Das sei irreführend, kritisiert –aÖael A7… von Birdlife. Denn um mehr 
Massnahmen auf «urs zu bringen, habe die Bundesverwaltung nicht bei 
den Pro5ekten mehr Fas gegeben, sagt A7…, der auch in der Begleitgruppe 
für den Bericht sass. »Sie hat einfach die Ziele runtergeschraubt.0

Das bestreitet das Umweltdepartement nicht. Im Bericht stehtÄ »Die Be-
schleunigung der Umsetzungsarbeiten ging 5edoch mit einer –eduktion der 
Ziele und damit einer geringeren 2irkung der Massnahmen und Pro5ekte 
zu Funsten der Biodiversität (q) einher.0 Das sei aufgrund der Empfehlun-
gen in den Evaluationsberichten erfolgt, schreibt das Bafu auf Anfrage.

enshäü sgafBErbsToGGissiormshälEtmäir
Die –epublik hat Politikerinnen auf ihre –echerche und die Zustände im 
Departement –östi aufmerksam gemacht. Diese zeigen sich fassungslos. 
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SP-Gationalrätin Martina Munz, Mitglied der Umweltkommission, sagtÄ 
»Ich bin schockiert. Es darf nicht sein, dass bei uns Wachberichte von Amts-
stellen geschönt und für politische Ziele missbraucht werden.0 

Ebenso befremdet ist «athrin Bertsch7 von der Frünliberalen Partei. Sie 
sass bereits vor zehn Jahren in der Begleitgruppe Biodiversitätsstrategie 
und sagtÄ »2enn die wenigen Massnahmen, die man beschlossen hat, nicht 
einmal wissenschaKlich korrekt beurteilt werden, dann ist das nur noch 
zum yaareraufen.0

Mitte-Ständerätin yeidi ZKgraggen präsidiert die Subkommission der 
FeschäKsprüfungskommission, die vor drei Jahren in einem Bericht zum 
Schluss kam, dass die getroÖenen Massnahmen zum Schutz der Biodiver-
sität nicht wirksam genug seien. Die «ommission empfahl dem Bundes-
rat, mehr zu tun und mehr Personal einzusetzen, besonderes Augenmerk 
auf die :andwirtschaK zu legen und Subventionen zu überprüfen, die zum 
Biodiversitätsverlust beitragen.

»Jetzt prüfen wir im –ahmen der Gachkontrolle, ob der Bundesrat unse-
re drei Empfehlungen umgesetzt hat0, erklärt ZKgraggen. Zum Befund der 
–epublik sagt sieÄ »Frundsätzlich sind wissenschaKliche Erkenntnisse we-
sentlich, um gute Entscheide fällen zu können.0 2as die Politik damit ma-
che, sei eine andere Wrage. »Es ist aber wichtig, dass sie transparent macht, 
warum sie Empfehlungen umsetzt oder nicht.0

Die Biodiversität hat derzeit im Parlament einen schweren Stand. Der Bun-
desrat wollte mit neuen Massnahmen gegen den Artenverlust angehen-
 Y und damit auch gleich der Biodiversitätsinitiative, die im yerbst an die 
Urne kommt, den 2ind aus den Segeln nehmen. Diese will mehr Mittel für 
den Schutz der Biodiversität und diesen auch in der Verfassung verankern.

Der Ständerat wollte aber über den bundesrätlichen Fegenvorschlag zur 
Initiative nicht einmal diskutieren und schickte ihn direkt bachab. Frund 
war der 2iderstand des Bauernverbandes. Dieser versucht sogar, das –ad 
zurückzudrehen.

Vor Jahren hatte das Parlament beschlossen, dass die Bauern R,L Prozent 
ihrer écker zu BiodiversitätsNächen umfunktionieren müssen. Die Umset-
zung wurde zweimal verschoben, zuletzt im vergangenen Dezember. Dies, 
obwohl Bauernpräsident Markus –itter mit dieser Massnahme geworben 
hatte, um die Trinkwasser- und Pestizidinitiativen zu bodigen. 

Im vergangenen Webruar entschied der Gationalrat dann, die Vorgabe gleich 
ganz zu streichen, was sogar der Bundesrat als »Verstoss gegen Treu und 
Flauben0 bezeichnete. 2enn der Ständerat mitmacht, was wahrscheinlich 
ist, wird diese Vorgabe geschreddert.

SnanitsmErtnamSErcnsaütirmKoGGlaEbl
Die desolaten Zustände im Bundesamt für Umwelt haben eine längere Vor-
geschichte. So verzichtete bereits Bundesrätin Simonetta Sommaruga dar-
auf, eines der zehn Ziele der Strategie Biodiversität Schweiz umzusetzenÄ 
die «ommunikation. Die bundesrätliche Strategie schreibt vor, dass »2is-
sen über Biodiversität in der FesellschaK bis 3L3L ausreichend vorhanden0 
ist. Dieses 2issen müsse namentlich für die HÖentlichkeit auf »gut ver-
ständliche 2eise zugänglich gemacht0 werden, was der Bundesrat in den 
Aktionsplan aufnahm.
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Die Bevölkerung schätzt nämlich die Situation beim Artenschwund viel 
positiver ein, als sie es ist. Sie ist laut Umfragen mehrheitlich der Ansicht, 
dass die Biodiversität in der Schweiz in einem guten Zustand sei. Dies, ob-
wohl ein Drittel der Arten und die yälKe der :ebensräume in der Schweiz 
bedroht sind.

Um diese :ücke zwischen 2ahrnehmung und –ealität zu schliessen, 
schrieb das Bafu 3L3L eine grosse «ommunikationskampagne öÖentlich 
aus. Der AuKrag sollte fast M Millionen Wranken kosten. Doch kurz vor dem 
Zuschlag zog Bundesrätin Simonetta Sommaruga die Gotbremse. 

2arum Sommaruga das «ommunikationspro5ekt stoppte, ist unklar. Be-
kannt istÄ Sie stand unter Druck und wollte keine weitere Wlanke auKun im 
Bundesrat, wo sie oK unterlag. Vielleicht war es aus Wurcht vor dem im-
mer lauter werdenden Vorwurf der Behördenpropaganda. So wurde auf die 
Biodiversitätsinitiative verwiesen, die damals eingereicht wurdeÄ Im Vor-
feld einer Abstimmung müssten die Behörden Zurückhaltung üben.

Doch bei der «ommunikation über die Artenvielfalt und die Massnahmen 
zu deren Erhaltung herrscht eine grosse :ückeÄ Das halten vier der fünf vom 
Bafu bestellten externen Futachten zur 2irkung des Aktionsplans fest. Sie 
empfahlen, diese :ücke möglichst schnell zu schliessen.

Das ist bis heute nicht geschehen. Der Bafu-Bericht zum Aktionsplan wid-
met dem Thema nur noch zwei Sätze. Die »Dachkommunikation0 solle ge-
stärkt werden, heisst es schmallippig. 

So kann man die Bevölkerung im Flauben lassen, die Situation sei besser, 
als sie es ist, und es gibt weniger Druck, unbeNueme Entscheide zu fällen.

AkiGlmcnamVrbst
Angesichts all dessen erstaunt es nicht, dass im Bundesamt für Umwelt tie-
fe Unzufriedenheit herrscht. Viele Angestellte verlassen das Amt. Doch nie-
mand will reden. Sogar 5ene, die gekündigt haben, verweisen an die Medi-
enstelle ihres früheren Arbeitgebers.

Bafu-Mitarbeiterinnen machten aber im August 3L33 in einer Umfrage des 
Bundespersonalverbandes Aussagen, die den Befund der –epublik bestä-
tigen. Wachwissen werde oK weniger stark gewichtet als politische Aspek-
te, kritisieren sie. »Erwartet werde, dass die von oben erwünschte Position 
vertreten werde und nicht die aus fachlicher Sicht korrekte0, steht im Be-
richt zur Umfrage. Dafür werde eine starke «ontrolle durch die yierarchie 
wahrgenommen.

Im  Wokus  der  «ritik  stand  Amtsdirektorin  «atrin  Schneeberger.  Im 
Umfragebericht ist die –ede vom »Wehlen einer klaren und starken yaltung 
und Ambitionen für Umweltanliegen0. Statt dass man für gesetzlich vorge-
gebene Umweltanliegen einstehe, gehe es nur um das Schliessen von «om-
promissen. 

Schneebergers schlechter –uf bei den Mitarbeiterinnen hält an, wie die 
neueste Umfrage des Personalamts der Bundesverwaltung zeigt. Im Bafu 
ist die Unzufriedenheit mit der »obersten :eitung0 auÖallend hoch und ist 
im vergangenen Jahr sogar weiter angestiegen.
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PnakürbnatnamVaGmcnam"okitiT
Das Bafu ist also bereits recht stark darauf getrimmt, das Wachwissen auf die 
Politik auszurichten, statt der Politik möglichst ob5ektives Wachwissen zur 
Verfügung zu stellen, als Albert –östi Anfang 3L3R das Steuer übernimmt. 
Es ist somit ein :eichtes für seinen Stab, diese fragwürdige Entwicklung 
weiterzutreiben. Die Schönfärberei des Biodiversitätsberichts ist ein yin-
weis darauf, dass man gewillt ist, dies zu tun.

Das Bundesamt für Umwelt gibt seine Aufgabe als auf der 2issenschaK ba-
sierendes «ompetenzzentrum schleichend auf. Es droht zu einem verlän-
gerten Arm der Politik, einer Art Beschönigungs- oder Propagandabehörde 
zu verkommen. Das ist gravierend, denn damit fehlen künKig die Frundla-
gen, die es braucht, um mit bestem 2issen Entscheide zu fällen.

Und es geht auch wertvolle Zeit verloren. 2ährend die Verwaltung und der 
Bundesrat der HÖentlichkeit vorgaukeln, sie würden wirksam dagegen vor-
gehen, nimmt das Artensterben seinen :auf. Die Frundlage des :ebens ver-
schwindet Y unsichtbar und unwiderruNich.
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